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Das EM s« KrirgWalslagk
Das erpreßte Schuldbekenntnis — im Hintergrund die jüdischen Weltverbrecher

I» Schifte m der Wbarre
der Kieler Förde

Hamburg , 1 . Febr . Die Vereisung im Wattenmeer der Nord¬
see, auf der Elbe und vor allem in den Küstengebieten der Ost-
fee nimmt weiter zn. Die Schiffe sind teilweise vom Eis blockiert.
Die Eisbrecher arbeiten mit Volldampf , um , soweit es möglich
ist, den eingeschlossenen Schiffen Hilfe zu bringen . Aus der Kieler
Förde saßen am Samstag und Sonntag 19 Schiffe in einer
Eisbarre zwischen Buelck und Laboe fest . Die Mehrzahl der
Schiffe konnte allerdings am Sonntag abend wieder freikommen,
dafür find andere später einkommende Fahrzeuge wieder fest¬
geraten . Der Fährbetrieb zwischen Festland und Fehmarn ist
eingestellt.

Im Nord -Ostsee -Kanal ist mit dem abslauenden Wind das
Treibeis zum Stehen gekommen, so daß die Gefahr des Znfrte-
rens für den Kanal besteht. Der Fährbetrieb wi " vorläufig
noch durch Eisbrecher gesichert . Kleinere Fahrzeuge und Dampfer
mit schwächeren Maschinen können jedoch den Kanal nicht mehr
passieren. Aus der Unterelbe liegt zwischen Stadersand und
Twielenfleth eine starke Eisdecke von etwa 1200 bis 1400 Meter
Breite , die jedoch vorläufig noch durch zwei starke Eisbrecher
»ffengehalten werden kann An den Usern türmt sich das Eis
zu hohen Barrieren . Die Inseln im Wattenmeer der Nordsee
find bis auf Norderney und Borkum vom Festland aus nicht
mehr zu erreichen. Der Verkehr wird durch den Eishilfsdienst der
Deutschen Lufthansa aufrechterhalten.

Nur noch zwei Schiffe in der Eisbarre
Kiel , 1 . Februar . Der Fährverkehr zwischen der Insel Feh¬

marn und dem Festland konnte am Montag wieder ausgenom¬
men werden . In der Eisdarre zwischen Laboe und Vülk sitzen
nur noch ein kleiner Dampfer und rin Dreimastschoner fest. Am
Montag einkommende Schiffe sind nicht mehr in die Eisbarre
geraten . In der Heikendorfcr Bücht fitzt nur noch ein Motor¬
schiff im Eis fest.

Glückwunsch des spanischen Stabschefs
Danktelegramm des Führers

Berlin , 1 . Febr . Zum 30. Januar hat der Chef des spanische,
Staates , General Franco , an den Führer und Reichs
kanzler ein Telegramm geschickt , das in Uebersetzung wie folg'
lautet:

„Am vierten Jahrestage der Berufung Eurer Exzellenz zui
höchsten Staatsführung , während welcher Zeit Deutschland Größe-
Macht und Ansehen wiedererlangt hat , sende ich Ihnen in
Namen des gegen die marxistische Barbarei kämpfenden natio
nalen Spaniens meinen begeisterten Glückwunsch und herzlicher
Gruß mit dem innigen Wunsch , daß das große Deutsche Reick
«nter dem ruhmvollen Zeichen des Hakenkreuzes und Jhr <n
genialen Führung das Ziel seiner unsterblichen Bestimmung er
reichen möge. Heil Hitler!

gez. General Franco.
Der Führer hat dem General Franco telegraphisch mit Herz

lichen Worten gedankt.

Budapest , 1 . Febr . Innenminister von Kozma hatte vor
einigen Tagen den Ministerpräsidenten Daranyi von seiner Riick-
trittsabsicht in Kenntnis gesetzt. Das Rücktrittsgesuch ist setzt
vom Reichsverweser genehmigt worden , lieber die Ursache des
Rücktritts des Innenministers wird u . a. mitgeteilt , daß sie
Kleinlandwirte -Partei eine heftige Agitation gegen den Innen¬
minister entfaltete , die politischen und persönlichen Charakter
hatte . Der Innenminister sah sich daher veranlaßt , seinen Posten
zur Verfügung zu stellen, um durch sein Ausscheiden ein harmo¬
nisches Zusammenarbeiten zwischen dem Ministerpräsidenten Da¬
ranyi und der Kleinlandwirte -Partei zu ermöglichen. Nach sei¬
nem Rücktritt wird von Kozma mit der Leitung des gesamten
»ngarischen Filmwesens betraut.

iz Zvdesurleile in Moskao vviftirrcki
Moskau , 1 . Febr . Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

teilt am Montag abend mit . daß die vom Militärgerichtshof
der Sowjetunion am 30 . Januar zum Tode verurteilten l3 An¬
geklagten am 1 . Februar erschossen wurden . Die Erschossenen
find Pjatakow , Serebrjakow , Muralow , Drobnis , Liwschitz, Bo°
gulawski , Knjasew , Rataitschak , Norkin , Schestow . Turok . Pu»
fchin und Erasche.

Aach einer Meldung des „Kratauer Illustrierten Kuriers"
wurde in Leningrad der frühere Befehlshaber der sowjetrussi¬
schen Ostseeflotte , Los . fektgenam„ i .-n.

Berlin , 1 . Februar . Im „Völkischen Beobachter " be¬
leuchtet der hervorragend sachkundige Verfasser des bekann¬
ten Werkes „V >rrsaille s"

, Oberregierungsrat im Mini¬
sterium für Voiksaufklärung und Propaganda , Pg . Wil¬
helm Ziegler , die Hintergründe der „Kriegsschuld -Propa¬
ganda und die Rolle ihrer „deutschen " Helfershelfer.

Oberregiernngsiat Ziegler schreibt u . a . : Es ist kaum
festzustellen , wann zum ersten Mal die Kriegsschuldlüge
aufgetauchk ist . Zn den Farbbüchern der verschiedenen Re¬
gierungen der Entente , die bald nach dem Kriegsausbruch
herauskamen , erscheinen die ersten Vorstöße in dieser Rich¬
tung , ebenso in den Reden ihrer Staatsmänner . Tatsache
ist, daß die Behauptung der Schuld Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns am Weltkriege zum ersten Mal mit
dem Anspruch auf wissenschaftliche Geltung von dem jüdi¬
schen Rechtsanwalt Dr . Richard Grelling anfgestellt wurde,
der aus Berlin stammte und in der Schweiz wohnte . Es
geschah in dessen Buch „I 'accufe"

, das im Jahre 1915 er¬
schien und in Hunderttausenden von Exemplaren von der
feindlichen Propaganda über die ganze Welt verbreitet
wurde. Kein Buch hat so zur Popularisierung der Kriegs¬
schuldlüge beigetragen , wie dieses glänzend , ja bestechend
geschriebene , aber verbrecherische Pamphlet . Von da an
hat diese größte Propagandalüge der Neuzeit , denn das
war sie , auch auf die Neue Welt übergegriffen und hat so¬
gar in einzelnen Reden Wilsons Eingang gefunden.

Einmalig in der Geschichte aller Frie - ensverträge
Bis dahin handelte es sich immer noch um einen Kampf

der öffentlichen Meinung . Erst durch das Versailler Dik¬
tat wurde die Kriegsschuldlüge zu einer Angelegenheit der
amtlichen Diplomatie . Die Uebergabe der Friedensdoku¬
mente am 7 . 5 . 1919 an die Deutschen brachte die Bestäti¬
gung dafür , daß das Unglaubliche Ereignis geworden war.
Denn das an sich schon grauenhafte Friedensdiktat enthielt
in Artikel 231 folgende Erklärung:

„Die alliierten und assoziierten Regierungen erklären,
und Deutschland erkennt an , daß Deutschland und seine Ver¬
bündeten als Urheber für alle Verluste und Schäden ver¬
antwortlich sind, die die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen und ihre Staatsangehörigen infolge des Krieges,
der ihnen durch den Angriff Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten aufgezwungen wurde , erlitten haben ."

Dieser Artikel steht einzig da in der Geschichte - aller
Friedensverträge , die uns bekannt sind . Friedensschlüsse
sind immer Machtproben gewesen . Aber daß der Sieger
feine nackte Ueberlegenheit dazu mißbrauchte , vom Besieg¬
ten Las Eingeständnis seiner Schuld am Kriege zu er¬
zwingen — dieser Zynismus war den Siegern des Welt¬
krieges allein Vorbehalten!

Der Gipfel der Vermessenheit war die Einfügung der
vier unscheinbaren Worte „und Deutschland er¬
kennt an "

. Bezeichnend ist . daß sie erst nachträglich in
den Entwurf dieses Artikels hineingeraten sind . Es ist auch
leider nicht sestzustellen , auf wen diese perfide Ergänzung
zurückgeht . Was sonst einseitiges Urteil der Siegermächte
gewesen war , wurde jetzt zum eigenen Eingeständnis der
Besiegten gemacht.

Die jüdischen Helfershelfer
Aber es hätte trotzdem noch in der Macht der deutschen

Regierung gelegen , diese Herausforderung abzuwenden.
Graf Brockdorff -Rantzau , der Führer der deutschen Abord¬
nung , hatte alle Voraussetzungen hierzu schon im ersten
Augenblick geschaffen. So hat auch die damalige deutsche
R-eichsregierung sich bis zum Letzten gerade gegen die
Unterzeichnung der sogenannten „E h ren p u n kt e" ge¬
sträubt . Aber zum Schluß hat die „Regierung " Bauer
trotzdem wider ihr besseres Wissen und Gewissen auch die¬
sem kaudinischen Joch sich gebeugt . Die Formel , daß sie
nur „der übermäßigen Gewalt wei ch e n d" ihre

« Unterschrift vollzogen , änderte nichts an dem schmachvollen
Charakter des Aktes selbst.

Zn diesem Augenblick triumphierte die Richtung in der
Parteipolitik , die vor allem auf Kurt Eisner , dem jüdi¬
schen „Ministerpräsidenten " in Bayern , zuriickging. Es war
die Richtung der unabhängigen Sozialdemokraten , die sich
nicht genug tun konnte in der freiwilligen Selbstbezichti-
gnng der Schuld am Kriege.

Kurt Eisner Hai schon im Dezember 1918 durch seine
willkürliche Veröffentlichung eines gefälschten diplomati¬
schen Berichtes dieser Legende Vorschub geleistet. Ihm hat
dann im Frühjahr 1919 Karl Kautjky , der Theoretiker der
Sozialdemokratie , durch eine ebenso einseitige und eigen¬
mächtige Aktenbearbeitung sekundiert, die er noch dazu um
300 000 Reichsmark an ausländische Verleger verkauft ! Und
ihren propagandistischen Manövern hat dann der Jude
Hugo Haafe, als Führer der „Unabhängigen "

, durch seine

Politik der „bedingungslosen Unterwerfung " die Krone
aufgesetzt . Damit war zum Zynismus der Siegermächte die
Schmach auf deutscher Seite besiegelt.

Kernpunkt und Programm der Bewegung
Nur mit Zähneknirschen hat die Mehrheit des deutschen

Volkes diesen Akt über sich ergehen lassen . Und es hat nicht
lange gedauert , bis die gesunde Reaktion zur Austilgung
dieser Schmach sich aufmachte und formierte.

Der Führer ist der erste gewesen , der den Kampf gegen
Versailles und die Kriegsschuldlüge zum Kernpunkt und
Programm einer politischen Bewegung gemacht hat . Er
schildert selbst in „Mein Kampf ", wie schon im Frühjahr
1920 in den allwöchentlichen Versammlungen „ausgehend
von der Schuld am Kriege , um die sich damals lein Mensch
kümmerte, über die Friedensvertriige hinweg , fast alles
behandelt " wurde.

Gerade die beiden Borträge über „Die wahren Ur¬
sachen zum Weltkrieg" und über „Die Frie¬
densverträge von Brest Littowsk und Ver¬
sailles" hat er duftende Male in immer neuer Fassung
wiederholt , weil er sie „für die allerwichtigsten"
hielt.

Diesem Grundsatz ist der Führer bis zur Machtüber¬
nahme und bis zum heutigen Tage treu geblieben . Der
Kampf gegen Versailles und die Kriegsschuldlüge ist immer
das Kernstück der Offensive-Politik und Propaganda Adolf
Hitlers und der NSDAP , gewesen.

Männer wie Dr . Goebbels im „Angriff " und Alfred
Rosenberg im „Völkischen Beobachter" haben ihn darin
geistig unterstützt. Man braucht nur die gesammelten Auf¬
sätze von Dr . Goebbels durchzulesen und man findet eine
Fülle von Zeugnissen für diese fortgesetzte Offensive.

Im Frühjahr 1921 wurde dann auch der „Arbeitsaus¬
schuß deutscher Verbände " und die „Zentralstelle für Er¬
forschung der Kriegsursachen" gegründet . Langsam aber
sicher ist es gelungen , durch die methodische wissenschaftliche
Forschungsarbeit die künstliche Ringmauer der Kriegs¬
schuldlüge zu durchlöchern und zu stürzen.

Adolf Hitler löschte die Schmach
Keine deutsche Regierung hatte jedoch den Mul , daraus

auch die politischen Folgerungen zn ziehen. Der erste
deutsche Repräsentant , der mit klaren Worten die Kriegs-
jchuldlüge zurückwies , war Reichspräsident v . Hindenburg,
und zwar bei der Einweihung des Tannenbergdenkmals
am 18 . 9 . 1927 . Er erklärte damals feierlich : „Die An¬
klage , daß Deutschland schuld sei an diesem größten aller
Kriege , weisen wir , weist das deutsche Volk in allen seinen
Schichten einmütig zurück ! " Und er bekräftigte diese Zu¬
rückweisung mit dem positiven Bekenntnis : Reinen Her¬
zens sind wir zur Verteidigung des Vaterlandes ansgezo¬
gen und mit reinen Händen hat das deutsche Heer das
Schwert geführt ."

Diese damalige Erklärung Hindenburgs hat jetzt am
30 . 1 . 1937 durch den Führer ihre Krönung erfahren . Adolf
Hitler hat nunmehr auch die Unterschrift vom 28 . Juni 1919
zurückgewiesen . Was keine deutsche Regierung bisher ge¬
wagt hatte , was aber notwendig war , um die Kriegsschuld-
Unterschrift vom 28 . 6 . 1919 aus der Welt zu schaffen , ist
jetzt geschehen.

Die schlimmste Schmach, die damals dem deutschen Volke
zugefngt wurde , ist endgültig ausgelöscht . Das schmählichste
Kapitel deutscher Geschichte , das sich an den Kriegsschuld¬
artikel a » schließt , ist damit geschlossen . Zeder Deutsche kan»
frei und offen jedem Ausländer ins Auge sehen.

ZagesbMI des Reichskriegsminislers
Berlin , l . Febr . Der Reichslriegsmiiiüter und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht hat folgenden Tagesbefehl erlassen:
Am 30. Januar 1937 hat der Führer und Oberste Besehlshabei

der Wehrmacht dem Eeneralscldmarschall von Blomberg , Eene-
roloberst Freiherr von Fritsch, Generaladmiral Dr . h . c . Raedcr
General der Flieger Milch das Goldene Parteiabzeichen ver¬
liehen.

Der Führer hat damit diesen Offizieren Sie höchste Ordensaus¬
zeichnung zuteil werden lassen , über die das nationalsozialistisch«
Deutschland verfügt . Diese Ehrung gilt über den Einzelnen
hinaus für die ganze Wehrmacht. Der Führer hat aus¬
gesprochen . daß Partei und Wehrmacht die beiden auf ewig ver¬
schworenen Garanten für die Behauptung des Lebens unseres
Volkes sind und daß er den zahllosen Soldaten und Offizieren
danke, die im Sinne der nationalsozialistischen Bewegung in
Treue zu ihm gestanden haben. Das haben wir getan und wer¬
den es in allen Zeiten tun.

Unsere Kraft und unser Handeln , unser Gut und unser Blm
gehören dem Führer und dem deutschen V« ' ke ! Heil dem Führer!
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Sertei-iWNg -er Freundschaft mit Rußland — Forderung einer allgemeinen Konferenz

Paris , 1. Febr . Außenminister Detbos nah in am Sonntag i»
Ghateauroux an der Einweihung des Gefallenendenkmals der
Stadt teil , nachdem er sich vor dem Ehrenmal der französischen,
verbündeten und deutschen Gefallenen verneigt hatte . Bei die
ser Gelegenheit hielt er eine Ansprache , in der er zunächst au,
das Beispiel verwies , das dir für Frankreich und für den Frie¬
den Gefallenen gegeben hätten . Delbos erklärte dann zur Frage
der Nichteinmischung in Spanien, er glaube sage»
zu können , dag Frankreichs Anstrengungen verbunden mit denen
Englands und denen aller Verteidiger des Friedens nicht ver¬
geblich gewesen seien . Eine allgemeine Entspannung mache sich
zeltend und die Kontrolle werde endlich eine wirksame Tatsache
werden, indem Spanien , wie es das Nccht habe, Herr seiner
Geschicke bleibe. So schienen alle Völker Europas jetzt ihre
Pflicht zu verstehen, die darin bestehe , das Ende dieses Krieges
nach Möglichkeit zu be,chleunigeu und inzwischen sich zu bemü¬
hen, das Unglück zu verringern . Eine große Gefahr würde aber
bestehen , wenn man durch eine offensichtliche Verletzung der
Grundsätze der Nichteinmischung Spanien dieses oder jenes Re¬
gime auferlegen oder verbieten wollte Spanien allein komnie
,' s zu , darüber zu bestimmen.

Frankreichs Vertragsbindungca
Sodann bekannte sich Deibos zum Völkerbund und betonte

Frankreichs enge Freundschaft zu England , die Festigkeit der
französischen Verträge mit der Kleinen Entente , mit
Polen und der Sowjetunion . Dazu komme die moralische Soli-
oarität so vieler anderer Völker, in erster Linie die der großen
rmerikanischen Demokratie . Frankreich wolle die Bildung geg-
lerischer Blocks , gegnerischer Koalttiouen , welchen Idee » und
Interessen sie auch dienen , verhindern und seine rein defensiven
Abkommen wie die wachsame Sorge um unsere Landesverteidi¬
gung seien nur Garantien und Vorsichtsmaßnahmen gegen den
Sturm . Aber er, Delbos , wisse, daß alle Völker ein gleiches Ge¬
fühl haben können. Er wolle nicht daran zweifeln, daß es bei
allen Völkern ebenso aufrichtig sei, wie bei Frankreich.
Zur Führer -Nede

Ich bezweifle nicht , fuhr Delbos fort , die Aufrichtigkeit L-
feierlichen Erklärungen, die wir sowohl von jenseits
ser Alpen her wie von der anderen Seite des Rheins her ge¬
hört haben . Gestern noch hat Herr Reichskanzler Hitler sei¬
nen Friedenswillen bekräftigt . Die Meinungsverschiedenheiten
erstrecken sich nicht auf das Ziel , sondern auf die Methoden . Die
Methoden müßte man also einander nähern , so verschieden oder
sogar gegensätzlich sie manchmal scheinen . Ich behaupte nicht,
eine Antwort aus die Rede von gestern zu bringen . Ich habe
noch nicht Muse gehabt , ihr die ernste Prüfung angedeihen zu
lassen , die nötig ist, denn in der Außenpolitik muß man sich so»
Improvisationen hüte».

Zunächst verzeichne ich gerne, daß die Rede Hitlers keiner¬
lei Angriffe gegen Frankreich enthält und daß er
erklärt habe, daß zwischen de» Deursche» und uns — es kein
menschlich mögliches Streitobjekt geben kan » . Das ist auch un¬
sere Auffassung und unser Wunsch , aber wir find nicht allein io
der Welt und die Aufrechterhaltung des Friedens ist bedingt
durch allgemeine Regeln , die über uns beide hinausreichen . Zu
der Zahl dieser Regeln zählen wir die Achtung der Ver¬
träge. Zweifelsohne beginnt er ei« neues Blatt , indem er
sich zu einer loyalen Zusammenarbeit in Zukunft bereiterklärt.
Aber eine internationale Zusammenarbeit setzt Verträge und
Verhandlungen voraus , die sehr schwer zu sein drohen, wenn ein
jeder allein Richter darüber ist, was er tun soll, wie er es für
Deutschland ans dem Gebiet der Rüstungen — die in der Tai
defensiv sind — erklärt . Aber ich erkeune gerne an , daß dies«
Rede im übrigen positivere Teile selbst über diese Frage der
Abrüstung enthält , von der er mit Recht erklärt , daß sie als
Ganzes geprüft werden mutz.

Allgemeine Konferenz
Das glauben auch wir , rüdem wir die Einberufung einer all¬

gemeinen Konferenz fordern . Bor allem hebe ich fol¬
gende Erklärung des Kanzlers heraus : „Der Friede ist unser
höchstes Gut . Deutschland wird alles tun , was es kann, um im
Einzelnen zu diesem Werk beizutragen " Was uns anberrisft,
so wißen wir , daß es nicht notwendig ist, von Anfang an glei¬
cher Ansicht zu sein , um schließlich zu eiuer Einigung zu gelan¬
gen . Wir bleiben bereit zu jeder Anstrengung der Entspannungund der Annäherung unter der alleinigen Bedingung , daß sie
gegen niemand gerichtet sei. Wenn ich Lies sage , Lenke ich audie Sowjetunion, denke ich daran , wie willkürlich und ge¬fährlich es ist , von der internationalen Gemeinschaft ein Voll
von fast 200 Millionen Einwohner « ausschließen zu wollen , Las,wie alle , den Frieden benötigt und wünscht . ( !) Aber ich möcht¬et« anderes Problem , das gleichzeitig allgemein und französisch-
deutsch ist, anschneide ».
Kontrolle und Rüstungen

Wenn wir sagen, daß der wirtschaftliche Wiederaufbau Euro¬
pas bedingt ist durch eine Friedensatmosphär ? durch die Ver-
Ssfentlichung und die Kontrolle des Rüstung - st an
» es, durch die Einstellung der Rüstungen und durch die all
nähliche Beschränkung der Rüstungen , so ist man in Deutschland
jeneigt , in unseren Worten beleidigende Andeutungen zu sehenllnd doch haben wir stets betont , daß diese Feststellungen für
»Ile Länder einschließlich unseres Landes gültig seien . Wir ver¬
langen von Deutschland nicht, was wir nicht von allen verlange«und nicht von uns selbst verlangen.

Und wenn wir , indem wir uns bereiterklären , an einer ge¬
rechteren Verteilung der Rohstoffe mitzuarbeiten , uns
von der Sorge leiten lassen , de« Krieg nicht zu fördern , wer
hätte da das Recht , sich durch solche berechtigten und allgemeinen
Sorgen beleidigt zu fühlen ? Am den Frieden durchzusetze« . muß» a» die Kriegsindustrien in Friedensindustrien nmwandeln,
»nd diese Ungleichung, ohne die man za gefährlichen Krisen
käme, ist umso schwieriger, als die Rüstungen zum Nachteil der
Strige » Erzeugung aktiver betriebe » worden sind . Diese Schwie¬

rigkeit könnte nur dann beseitigt werden , wenn der Rüstungs-
wille klar und deutlich aufgegeben wird und wenn im
Rahmen des wiederhergestellten Warenaustausches neue Absatz
Möglichkeiten sich der neuen Erzeugung össnen.

Zu dieser großen Aufgabe rufen wir Deutschland wie alle
anderen Länder auf . klm sie zu einem guten Ende zu führen,
wollen wir auf dieser und auf jener Seite die Empfindlichkeiten
und das Mißtrauen unterlassen und die Welt von dem Alpdruck
des Krieges befreien , indem wir uns selbst davon befreien . An
dieser Entspannung werden wir Mitarbeiten mit allen unseren
Kräften . Wir sind überzeugt , daß der Krieg nicht zwangsläufig
kommen muß und daß dieses Verbrechen für uns unmöglich wer¬
den muß . weil es zuerst die Zivilisation vernichten würde . Wir
werden , um den Krieg zu vermeideu , alle Mittel versöhnlichen
Vorgehens erschöpfen . Die einzige Grenze unseres Friedenswil¬
lens ist unsere unbeugsame Entschlossenheit , uns zu verteidigen,
wenn w -r angegriffen werden sollten , und den Verpflichtungen,
die wir eingegangeu find , treu zu bleiben . Wir bieten somit das
Beispiel eines freien und starken Volkes, das , seiner selbst und
seiner Freundschaften sicher, ohne Angst allen ehrlich die Hand
hrnstrecken kann.

Jas WrltrKo zur Mrrrredr
Die englische Pressekritik zur Kauzler -ReLe

London, 1 . Febr . Der bedeutsame Beitrag , den die Rede des
Führers für die Befriedung Europas darstellt , wird von der
großen politischen Presse Londons am Montag freundlichst quit¬
tiert , es macht sich aber , wie schon so häufig , die Neigung gel¬
tend , daß, was geboten wird , mit einer Handbewegung abzutun
und sich dafür mit großer Ausführlichkeit über das zu verbreiten,
was man in der Rede gerne noch gehört hätte . Insbesondere
die diplomatischen Korrespondenten der Blätter gefallen sich, wie
aus ein Stichwort hin , m dem nur zu wohl bekannten Ruf nach
Präzisionen , der in London und Paris immer dann wieder er¬
tönt , wenn ein Schritt nach vorwärts getan werden sollte.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph " gib!
u. a. sein Mißfallen darüber zu erkennen, daß der deutsche Vier¬
jahresplan keine Abänderung gestattet. Er behauptet , daß in
England diese Mitteilung bedauert werde , weil der Plan wenig
mit gesunder Wirtschaft zu tun habe. Der Korrespondent Lee
„Daily Telegraph " will ihn vielmehr als eine „militaristische'
Unternehmung ansehen.

„Morningpost " stellt fest, daß die besondere Höflichkeit gegen¬
über England auch in Londoner Kreisen begrüßt wird , fügt abei
hinzu , es habe tiefe Enttäuschung hervorgerufen , wenn die Red:
leinen Weg zeige , auf dem England oder andere Mächte folgen
lönnlen . Keines von den gegebenen Stichworten sei aufgegrnsen
und es sei auch kein anderer Vorschlag zur Herbeiführung einer
allgemeinen europäischen Regelung gemacht worden . Vielmehr
zeige die Ablehnung irgend einer Abmachung mit Sowjetruß
land , daß Hitler eine solche allgemeine Regelung nicht wünsche

Daß „Daily Herald " und „News Chronicle " ihre Kommentare
aus den gleichen Linien halten , kann nicht überraschen. Aller¬
dings werden auch von diesen Blättern als Vorzüge der Rede
aufgeführt die Erklärung , daß Deutschland seine Gleichberechti¬
gung erhalten habe, das Versprechen, daß es keine weiteren
kleberraschungen mehr geben würde und die Erklärung , daß es
keine denkbare Ursache für einen Streit mit Frankreich gebe.

Der politische Korrespondent des „Daily Expreß" besaßt sich
ausführlich mit dem Kolonial -Thema . Die britische Regierungwerde von sich aus nichts unternehmen , um diese Frage zur
Erörterung zu stellen . Sie halte daran fest, daß die Kolonial¬
mandate vom Völkerbund erteilt worden seien und daher auchnur von diesem zurückgegeben werden könnten.

Weitere französische Stimmen
Paris , 1 . Febr . Zwei Themen beherrschen am Montag diePariser Frühpressc : die große Rede des Führers im Reichstag unddie Sonntags -Rede des französischen Außenministers Delbos inLhateauroux . Ganz allgemein sieht die französische Presse dieKede Delbos ' als eine Antwort auf die Rede des Führers an,,Jour " bringt eure Stellungnahme nur in der kleberschrift zumAusdruck : „Ein gleiches Ziel — der Friede ! Aber verschieden«Methoden. Das ist Delbos' Antwort an den Reichskanzler.".Echo de Pans " schreibt , Delbos habe entgegen seiner urfp . üng-nchen Absicht bereits zetzl aus die Rede des Reichskanzlers ge-rntwortet . Er habe es vermieden, auf Einzelheiten einzugehen,rnd habe nur aufs neue die iranrülilkbe Politik darle -- " ,, moll-n
„Excelsior" nennt sie Rede Delbos' eine französische Ein¬

ladung . Es sei unmöglich, sich über die Breite des Grabens
täuschen zu wollen, der die Aufassung Hitlers über einen ge¬teilten und begrenzten Frieden von der französisch -engliscqen
Ansicht von oer für alle gleichen Sicherheit trenne . Aber der
kiese Sinn der Rede sei der , daß es keinen Abgrund gebe, über
den hinweg die Intelligenz und das Herz der Menschen nicht dochBrücken schlagen können , vorausgesetzt , daß sie ehrlich sich ver¬
stehen und lieben wollen.

„Action francaise" schreibt zum Kolonialproblem:Immer eindringlicher werde das Argument wiederholt , das auch
nicht ohne Eindruck auf viele Leute bleibe, daß nämlich 70 Mil¬
lionen Menschen in zu engen Grenzen zu leben gezwungen seien
und daß man ein Sicherheitsventil finden müsse, wenn man ein
Platzen des Kessels verhindern wolle. Wie könne man das an¬
sangen ? Wer werde bereit sein , sich zu opfern, um die große
Ungerechtigkeit von Versailles wieder gutzumachen?

Journal bringt einen Artikel des Verwallungsratsmitgiie-des des „Lomits France -Allemange"
, Maurice Randoux , derder einem kürzlichen Besuch in Berlin zusammen mit dem fran¬zösischen Frontkampsersührer Pichot vom Führer empfangenwurde . Die Unterhaltungen müßten verdoppelt werden. Ver¬schiedene Leiter der französischen Frontkämpfer sagten : ZuerstFrieden mit Deutschland! Andere wieder : Zuerst Frieden milEuropa ! Seien diese beiden Richtungen unvereinbar ? W-rdeman darauf verzichten , sie zu vereinigen ? Könne man nicht vor

ernem endgültigen Stein noch einmal entschlossen und ehrlich ver¬
suchen, nicht etwa um Zeit zu gewinnen , sondern um die Schwie¬rigkeiten zu beseitigen , mögen sie noch so unangenehm sein?

Günstige Aufnahme in Belgien
Brüssel , 1 , Febr . Die Rede des Führers findet in Belgien

weitgehende Beachtung . 2m allgemeinen kann, von gewissen
Ausnahmen abgesehen, gesagt werden, daß die Rede des Führers
in der öffentlichen Meinung Belgiens einen recht günstigen Ein¬
druck gemacht hat . Von den flämischen Blättern schreibt „Hel
laatste Nieuws "

, aus der Wiederholung des Angebot-
an Belgien und Holland gehe hervor , welche besonder«
Bedeutung diese Länder infolge ihrer geographischen Lage fürdie westeuropäische Sicherheit hätten . Es sei denn auch ein«
wichtige Tatsache, daß diese Bedeutung anerkannt werde von
dem Mann , der unbestreitbar die Zügel der Macht in den Hän-
den hakte.

„Standaard " erklärt , die Rede des Führers könnte zur Her-stellung des Friedens beitragen . Sie stehe der Zusammenarbeitnicht im Wege.
Von den französisch schreibenden Blättern widmet die „Jadependence" der Rede des Führers einen längeren Leitartikel . Da¬bei wird u. a . unterstrichen , daß die Rede die sichere Ruhe einesMannes atme , der sich seiner Macht und der Zustimmung eines

starken Volkes bewußt sei. Die Aufhebung der letzten Ver¬sailler Bindungen wird als natürlich , der bisherige Bestand die¬
ser Bindungen als ein gewisser Anachronismus bezeichnet. Aehn-lich schreibt „Vingtieme Ciecle"

. Beachtung finden auch hier vo>allem die Worte des Führers über die Sicherung der belgischenNeutralität . Es wird in diesem Zusammenhang u . a . gesagtdaß, wenn dieser Ausdruck so aufgefaßt würde , daß Belgieneine völlige Unabhängigkeit allen Nachbarn gegenüber bewahrensolle , sie von der öffentlichen Meinung Belgiens gebilligt würde,Belgien könne aber nicht eine völlig passive Haltung den west¬europäischen Problemen gegenüber einnehmen.

Polnische Pressestimme«
Warschau. 1. Febr . Sämtliche Blätter veröffentlichen eine»

ausführlichen Bericht über die Führer -Rede . Die Erklärung,
daß das polnische Volk und der polnische Staat eine Realität
seien, wird besonders unterstrichen. Der Berliner Verichterstar-rer der „Gazeta Polska " weist auf die Ruhe und Selbstsicherheithin , die aus der Rede des Führers und Reichskanzler gesprochenhabe . Das Blatt hebt auch den korrekten Ton des Führers in
feiner Antwort an Eden hervor . „Gazeta Polska " weist weiter
darauf hin , daß sich Polen an erster Stelle unter den Länder»
befunden habe , von denen gesagt wurde , daß sich seine Beziehun¬
gen zum Dritten Reich nicht nur gebessert , sondern sogar freund¬
schaftlich gestaltet haben. Bei der Aufzählung der Bedingungenfür eine Befriedung Europas habe der Reichskanzler zum ersten¬mal die Minderheiten -Frage erwähnt , Polen könne gegen eine
derartige Formulierung natürlich nichts einwenden.

Der „Kurjer Poranny " meint , die wichtigste Frage , nämlichdie der Abrüstungsbeschränkungen , sei so formuliert worden , daßman nicht hoffen könne , auf diesem Gebiet positive Ergebnisse
;u erreichen ( ?) . Adolf Hitler schaue aus Europa und die Welt
nil anderen Augen als die westlichen Staaten . Für Hitler sei
»er Bolschewismus eine gefährliche Pest . Zu dem innenpoliti-
chen Teil der Rede gibt der Berichterstatter des „Kurier Po-
-anny " zu, daß der Nationalsozialismus in hohem Ausmaß«
rinen wichtigen Grundsatz der Demokratie verwirklicht Hab«,
ramlich bas „Recht der kleinen Leute". "-Ochste Stellungen i»
Staate einzunehmen . Das Argument über die Notwendigkeit,
»ie Produktion von synthetischem Benzin und Kautschuk fort»
jusetzen , sei überzeugend gewesen . Wenn Deutschland aus Dies«
Weife wirklich 20 000 Menschen beschäftigen könne , dann seren
alle anderen Gesichtspunkte gegenstandslos . Der Bierjahresplan
des Kanzlers sei die Maßnahme einer lebensstarken und arbeits-

Eine erfreuliche Mauz
Bisher 7MIVV» «Darlehens -Ehen " mit SW VW Kinder«

Berlin , 1 . Febr . Staatssekretär Fritz Reinhardt hat ineinem Aufsatz „Vier Jahre Adols-Hitler -Staat " in der Deutsche«
Steuerzeitung u . a . folgende erfreuliche Ergebnisse bekannt¬
gegeben: Als Dauermaßnahme aus dem Gesetz zur Verminderungder Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933 bleibt für immer der Ab¬
schnitt über die Gewährung von Ehestandsdarlehe«bestehen, der inzwischen verschiedene Ergänzungen , auch durch
Verordnungen über die Gewährung von Kinderbeihilfen , er¬fahren hat . Wir haben seit August 1933 bis zum 30 . Januar
d . I . 700 000 Ehestandsdarlehen im Durchschnitts¬
betrag von 600 RM . , insgesamt also 420 Millionen RM . . ge¬währt . Wir werden weiterhin monatlich rund 15 000 Ehestands¬darlehen gewähren , so lange wie es heiratsreife Volksgenossianenrm Arbeitnehmerstand in Deutschland geben wird.

Die Zahl der Eheschließungen ist in den drei Jah¬ren 1933 bis 1935 um 420 000 oder 26 v . H. höher gewesen als inden drei letzten Jahren zuvor. Wenn wir in unsere Berechnung
noch das Jahr 1936 einbeziehen, so greifen wir nicht zu hoch,wenn wir die Zahl der Ehen , die insbesondere wegen der Mög¬
lichkeit der Erlangung eines Ehestandsdarlehens zustande getom-men sind , mit 500 000 annehmen.

Der Arbeits markt ist um mindestens 160000 entla -te«worden durch die weiterhin andauernde Zunahme des Veschäf-tigungsstandes in der Möbel -, der Hausgeräte - und in sonstige»Industrien , die als Lieferindustrien für Haushaltungen in Be¬tracht kommen.
Der Finanzbedarf der Arbeitslosenhilfe ist umrund 375 Millionen RM . jährlich infolge Mehrentlastung desArbeitsmarktes um 650 000 Arbeitskräfte durch die Gewährungvon Ehestandsdarlehen vermindert worden. Die Erhöhung der

Umsätze , der Einkommen und des Verbrauchs , die sich aus derHingabe der bis heute rund 420 Millionen RM . an Ehestands¬darlehen unmittelbar und mittelbar in der deutschen Volks¬
wirtschaft ergeben , hat eine entsprechende Erhöhung des Auskom¬mens an Steuern zur Folge gehabt.

Die Zahl der Lebendgeborenen im Deutschen Reicheinschließlich Saarland hat sich wie folgt entwickelt : 1933:971174 ; 1934 : 1198 350 : 1935 : 1261 273 In de» mit Este-
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staudsSarlehen gegründete » Ehen find bis Ende Januar 191"
rund SVV ÜÜV lebende Kinder geboren. Das sind im Verhältnis
fast doppelt io viel Kinder wie in den Ehen , die seit 1833 ohne
Ehestandsdarlehen geschlossen worden find . Es erweist sich, das;
die auf Ehestandsdarlehen beruhenden Ehen eine wesentlich grö¬
ßere Fortpflanzungsfreudigkeit aufweisen als die anderen Ehen.
Es scheint auf den folgenden Grund zurückzuführen zu sein : Die
Ehestandsdarlehen werden bekanntlich zinslos gegeben. Sie sind
mit 1 v. H. monatlich zu tilgen . Für jedes in der Ehe lebend
geborene Kind werden 28 v. H . des Darlehensbetrages erlassen.
Die Folge dieser Maßnahme ist , wie sich in aller Eindeutigkeil
erweist , eine wesentlich größere Fortpflanzungsfreudigkeit dieser
Ehen . Die Summe , die infolge der Geburt von Kindern e r'
lassen worden ist , hat bereits 7 0 Millionen RM.
die Summe der Tilgungsaussetzungen infolge der Geburt
Kindern bereits 25 Millionen RM . überschritten.

Die Mittel zur Gewährung der Ehestandsdarlehen werden
aufgebracht durch eine erhöhte Einkommensteuer der
Ledigen. Die Rückflüsse aus den gewährten Ehestandsdar¬
lehen werden verwendet zur Gewährung von Kinderbeihilfen
an kinderreiche Familien Wir haben seit Oktober 1935 bis
Ende Januar 1937 an 350 000 minderbemittelte kinderreiche Fa¬
milien einmalige Kinderbeihilfen im Durchschnitrs-
betrag von 350 RM . gewährt . Die Gesamtsumme beträgt 12;
Millionen RM . Dadurch sind zwei Millionen Kinder mit durch¬
schnittlich je 62 RM . bedacht worden.

Außer den einmaligen Kinderbeihilfen an minderbemittelt«
kinderreiche Familien werden seit August 1936 laufend«
Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien ge¬
währt . Die Kinderbeihilfen unterliegen im Gegensatz zum rohr»
Arbeitslohn keinerlei Abzug in Form von Steuern oder So¬
zialversicherungsbeiträgen . Die Erhöhung der Kaufkraft zum
Beispiel einer Arbeiterfamilie mit sieben Kindern und 40 RM.
Wochenlohn betrügt demgemäß seit August 1936 etwa 20 v . H.
Die Zahl der Familien , an die seit August 1936 diese lausenden
Kinderbeihilfen gewährt werden , beträgt gegenwärtig 237 000,
die Zahl der Kinder 300 000 . Anrechnung der Kinderbeihilfen
auf Arbeitslosenunterstützung , Wohlfahrtsunterstützung oder der¬
gleichen ist nicht zulässig . Die Kinderbeihilfen stellen demnach
unter allen Umständen eine Verbesserung der sozialen
Lage der Kinderreichen dar . Die Kinderbeihilfen stellen
nicht eine Fürsorgemaßnahme , sondern eine volkswirtschaftlich«
und bevölkerungspolitisch notwendige Ausgleichsmaßnahme dar.

Die Gewährung der laufenden Kinderbeihilfen wird nach
Maßgabe der zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel aus¬
gebaut werden und zwar bis zu dem Zeitpunkt , in dem es mög¬
lich sein wird , durch Schaffung einer Reichsfamilienausgleichs-
kasse einen vollständigen Familienlastenausgleich herbeizuführen.
Der Kreis der Kinderbeihilfe -Berechtigten wird so bald wie mög¬
lich zunächst auf die Nichtlohnempfänger , insbesondere also aus
die Handwerker , Kleingewerbetreibenden usw . , mit nicht mehr
als 2220 RM . Jahreseinkommen ausgedehnt werden und dann
wird die Einkommens - Höchstgrenze allmählich erhöht werden

örünbunMag der sMWchrn Miliz
Jubel um den Duce

Rom . 1 . Febr . Der 14. Jahrestag der Gründung der faschisti¬
schen Miliz ist am Montag in ganz Italien unter Teilnahme
der Spitzen der Partei und der Behörden wie auch der Wehr¬
macht festlich begangen worden . Die diesjährigen Feiern stan¬
den im Zeichen der Ehrung der für das italienische Imperium
in Ostafrika gefallenen Angehörigen der faschistischen Miliz.
Ihren Höhepunkt bildete die Massenkundgebung in
Rom vor dem Altar des Vaterlandes. Aus ganz
Italien hatten die Legionen der faschistischen Miliz starke Ab¬
teilungen von insgesamt rund 20 000 Milizsoldaten zur Ehrung
ihrer gefallenen Kameraden entsandt . Nach der Feldmesse ver¬
lieh der italienische Regierungschef Mussolini in der Uni¬
form des Overkommandierenden der faschistischen Miliz zahlreiche
goldene und silberne Auszeichnungen . Nach der llebergabe der
Ehrenzeichen wandte sich der Duce mit einer kurzen Ansprache
an die Legionäre der faschistischen Miliz , in der er erklärte , daß
div Namen der für das Imperium in Ostafrika gefallenen Miliz¬
kameraden von Geschlecht zu Geschlecht in den Herzen der Fa¬
schisten lebendig bleiben werden. „Wenn das Vaterland noch
einmal rufen sollte, werden die ganze Miliz und alle Italiener
das heldische Beispiel der für das Imperium Gefallenen nach¬
ahmen ." Anschließend nahm Mussolini die Parade der Legio¬
nen ab.

Schießerei in den Straßen Madrids
Salamanra , 1 . Febr Der Heeresbericht des Obersten Befehls-

babers in Salamanca meldet , daß an den verschiedenen Fron¬
ten nur leichtes Geschützfeuer festzustellen war.

In den Stellungen der nationalen Truppen konnte man am
Freitag deutlich Schießereien wahrnehmen , die sich in den
Straßen Madrids abspielten , lleberläufer bestätigten spä¬
ter , daß anläßlich eines Demonstrationszuges , bei dem die Fa¬
milienangehörigen der Mitglieder der bolschewistischen Miliz
gegen ihre Zwangsausweisung protestierten , schwere Schießereien
entstanden . Diese blutigen Zusammenstöße setzten sich auch am
Samstag fort.

*

Cs Mt Sei den svanWen Bolschewisten
Salamanca , i . Febr . Nationalen Rundfunknachrichten zufolge

haben bolschewistische Milizen , die Befehl erhalten hatten , an
die Madrider Front zu gehen, in einer Kaserne Barce¬
lonas den Gehorsam verweigert. Um zu verhindern,
Saß die Meuterei größere Formen annimmt , haben die katala¬
nischen Machthaber den Marschbefehl widerrufen müssen . Aus
der in Händen der Bolschewisten befindlichen Provinz Tarragona
wird bekannt , daß ernste Zusammenstöße zwischen der Bauern¬
bevölkerung und den bolschewistischen Milizen stattgefunoen
haben , bei denen 30 Leute getötet und eine große Anzahl ver¬
wundet wurden.

Bolschewistisches Molorfchiss beschlagnahm
London , 1 . Febr . Nach einer Meldung des „Daily Telegraph"

rus Gibraltar ist das bolschewistische spanische Motorschiff . Ar»
»adan Mendi " von nationalen Schiffen beschlagnahmt wordc
rls es versuchte, von Gibraltar nach Valencia zu entkommt .
Nationale Seestreitkräste schleppten das Schiff, das eine Frrc t
an Werte von annähernd 2 Millionen RM an Bord a - .
urch Leuta ab.

Aus AM Md Land
Altensteig, den 2 . Februar 1937.

Verdunkelung des wiirtt . Schwarzwaldes am 11. 2. 1837.
Nachdem durch die vorausgegangenen Verdunkelungs¬
übungen die Bevölkerung mir den notwendigen Maßnah¬
men vertraut ist , wurde für den 11 . Februar die Ver¬
dunkelung aller Gemeinden der Kreise Freu¬
denstadt, Calw , Horb , Nagold und Neuenbürg angeord¬
net . Die Hebung erstreckt sich auf die Zeit von 18—24 Uhr.
In jedem Haushalt muß schon einige Tage vor der Uebung
ein eiserner Bestand an VerLunkelungsutensilien bereit
stehen . Besondere Sorgfalt ist allen Räumen zuzuwenden,
die im Ernstfall auch nachts belegt sind , wo sogar mit er¬
höhter Produktion zu rechnen ist . Hier sollte die behelfs¬
mäßige Abblendung immer mehr in eine endgültige umge¬
wandelt werden . Man nehme in diesen Fällen sofort mit
den entsprechenden Handwerksmeistern und Geschäften Ver¬
bindung aus ! Die industrielle Erzeugung , das wirtschaft¬
liche Leben, vor allem in kriegs- und lebenswichtigen Be¬
trieben aller Gattungen darf unter keinen Umständen unter¬
brochen oder gestört werden.

Frühjahrsgesellenprüfungen 1937. Wie aus der Zeit¬
schrift „Das Württembergische Handwerk" zu entnehmen ist,
hat die Handwerkskammer Reutlingen ein Ausschreiben
wegen der Anmeldung zur Gesellenprüfung ergehen lassen.
Für diejenigen Lehrlinge , die zur Lehrlingsrolle der Hand¬
werkskammer ordnungsmäßig

'
angemeldet sind , ist dem

Lehvherrn das Anmeldeformular zugegangen . Anmelde-
termin ist der 15 . Februar 1937 . Unsere an der
Sache interessierten Leser machen wir darauf aufmerksam.

Vortrag über Landarbeiterwohnungsbau und Heuerlings¬
wesen im Arbeitsamt Nagold . Das Arbeitsamt Nagold hatte
auf 27. Januar 1937 , nachmittags 14 .00 Uhr , eine große Anzahl
Bauern und Landwirte zu einem Vortrag über den Land¬
arbeiterwohnungsbau und das Heuerlings-
wesen eingcladen . Der Vorsitzende des Arbeitsamts , Dr.
Wildermuth, begrüßte die stattliche Versammlung und gab
zunächst einen eingehenden Bericht über die landwirtschaftliche
Arbeitseinsatzlage des Arbeitsamtsbezirkes Nagold . Er schil¬
derte die immer stärker zunehmende Landflucht , durch welche
nachgerade der ordnungsmäßige Anbau des Landes und die
Ernte gefährdet werden . Es gilt , die noch verbliebenen Kräfte
auf dem Lande zu erhalten und besonders den jüngeren Land¬
arbeitskräften , die Möglichkeit zum Heiraten auf dem Lande zu
geben. Es gilt , Landarbeiterwohnungen zu bauen , zu welchen
die Reichsregierung in richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit die¬
ser Frage ganz beträchtliche Zuschüsse leistet. Es gilt , den ver¬
heirateten Landarbeiter seßhaft, d . h . zum Heuerling , zu machen.
Die Reichsregierung bietet in großzügiger Weife die Hanb dazu;
möge jeder Bauer rechtzeitig von dieser Gelegenheit Gebrauch
machen . Hierauf erläuterte Dr . Wolf vom Arbeitsamt Na¬
gold die Art der Zuschußgewährung , der Antragstellung und der
Durchführung der Bauvorhaben , und zeigte an den im Saal
angebrachten Plänen und Lichtbildern die bereits in Süddeutsch¬
land eingeführten und erprobten Heuerlingswohnungen . Die
Aussprache war sehr rege . Es beteiligten sich daran Herr Ruosf-
Niederreutin , die Kreisbauernführer Baitinger und Kaiser , der
von der Landwirtschaftsschule Horb entsandte Landwirtschafts¬
lehrer Steimle -Altnuifra , Hiller -Hohenreutin , der landwirt¬
schaftliche Außenbeamte des Arbeitsamtes , Guoth , und a . m.
Nach Beendigung der Tagung vereinigte noch ein gemütliches
Zusammensein im Gasthof zur „Traube " die Teilnehmer.

Arbeitsamt Nagold.
Calw , 1 . Febr . (Kameradschaftsführer -Lehrgang des Reichs-

kriegerbundes . s Der Bezirksverband Neuenbürg 172 des Deut¬
schen Reichskriegerbundes , welcher die Kreise Neuenbürg , Freu¬
denstadt, Nagold , Calw und Maulbronn umfaßt , hielt letzten
Samstag und Sonntag einen Kameradschaftsführer -Lehrgang
in Calw ab . 98 v . H . der Kameradschaftsführer nahmen daran
teil . Nach der großen Rede des Führers vor dem Reichstag
sprach Stabsführer P r c ch t e r - Stuttgart über Aufgabe und
Ziele des Reichskriegerbundes . Die Kameradschaften haben sich
in nationalsozialistischem Sinne auszurichten ; das überlehte
Vereinsmäßige muß restlos verschwinden. Der Bund mit seinen
annähernd 3 Millionen Mitgliedern setzt sich zu 80 v . H . aus
Frontsoldaten zusammen, die in unwandelbarer Treue zu Füh¬
rer und Reich stehen . Dementsprechend ist die Einstellung des
Bundes zur NSDAP , und seine Anerkennung durch diese . Der
Vortragende sprach ferner über die Arbeit des Kameradschafts¬
führers . Anschließend behandelte Landesschießwart Kam . Grae-
ter das Schießwesen. Dem Flaggeneinholen und einem ein¬
fachen Abendessen folgte ein Kameradschaftsabend im großen
Saal des „Badischen Hof"

. Die Leitung des dienstlichen Teils
des Abends übernahm Kam . B o l s in g e r - Stuttgart (Stab
des Landesverbandes ) . In frischer , soldatisch knapper Form
zeigte er den Kameraden , wie man einen Kameradschaftsabend
gestaltet . Im Lichtbild wurden all die Fehler im Auftreten von
einst gezeigt, die heute bei den Kriegervereinen ausgemerzt wer¬
den müssen . Landespropagandaobmann Pg . Merkel - Stutt¬
gart sprach hierbei über die soldatische Haltung innerhalb der
Kameradschaften und später in fesselndem Vortrag über das aus
dem Frontgeist geschaffene neue Reich, über Wehrpolitik , die
Arbeit der Wehrmacht, den Wehrbeitrag von SA . und RAD.
und die Erziehung des einzelnen Volksgenossen zu Deutschland.
Ein Film , der Len Landesverband Württemberg -Hobenzollern
beim Reichskriegertag 1936 in Kassel zeigt, und das große Er¬
leben dieser Tage vermittelte , fand begeisterten Widerhall . Der
Rest des Abends galt der Pflege der Kameradschaft ; das Trom¬
peterkorps der Reiterstandarte spielte schneidige Märsche. Den
Dank der Gäste übermittelte zu Ende des Abends Generalleut¬
nant Niethammer. Der General verwies in seiner An¬
sprache auf die große Verpflichtung der Kriegerkameradschaften,
das Kriegserleben in seiner vollen Wahrheit im Volk wach zu
halten und vor allem in die Jugend hcreinzutragen . Das große
politische Erleben unserer Zeit habe das des Krieges zurücktre¬
ten lassen . Die Jugend sei heute nur noch recht wenig daran
interessiert und leide an einer ausgesprochenen lleberbewertung
der technischen Waffen ; darin aber liege eine Gefahr : es ist ein
Irrtum zu glauben , die Technik schone Blut ! Das Wunder der
Technik ist und bleibt ein dummes Ding , solange nicht ein Mann
es lenkt , der mit feinem Blut eintritt für die zu erfüllende Auf¬
gabe . Niemand sonst wie die alten Soldaten kann hier den
richtigen Weg weisen ' Lies zu tun ist ihre heilige Pflicht ! Sonn¬
tagfrüh wurde der Lehrgang mit Vorträgen über Fechtwefen,
Schadenverhütung , Feiergestaltung , Verwaltungs - und Propa¬
gandawesen fortgesetzt. Die letzte Stunde war der weltanschau¬
lichen Schulung durch Reichsftoßtruppredner Göhr um Vor¬
behalten.

Bad Liebenzell, 1 . Februar . (Das Rathaus wird HJ-
Heim. — Das Kurhaus „Schwarzrvald " wird Rathaus .)
Zn einer außerordentlichen Sitzung der Ratsherren wurde
die Heimbeschaffung der Hitler -Zugend behandelt . Da die

HI bisher nur mangelhaft untergebracht war , machte
Bürgermeister Klepser den Vorschlag, der Jugend das
Rathaus als Heim zur Verfügung zu stellen und die
Sradt - und Kurverwaltung indasKurhaus
„Schwarzwald" (Eckhaus der Bahnhofstraße ) zu ver¬
legen. Diese Verlegung des Rathauses in die untere Stadt
ist die selbstverständliche Folge der bisherigen Entwicklung.

Neuenbürg , 1 . Febr . (Schwer verletzt aufgefunden .)
Heute früh gegen 1 .30 Uhr wurde auf der Straße Neuen¬
bürg—Birkenfeld der 29 Jahre alte Fritz Pfeiffer
aus Schwann mit schweren Kopfverletzungen
bewußtlos aufgefunden. Pfeiffer war mit sei¬
nem Fahrrad auf dem Heimweg begriffen . Polizeiliche
Untersuchung ist eingeleitet.

Herrenberg , 1 . Februar . In der Beratung mit den
Ratsherren teilte der Bürgermeister mit daß er als „Haus
der Jugend" einen Neubau in der Nähe der Sport¬
plätze plane . Da die städt . Finanzen den Bau zurzeit nicht
erlauben , wurde ein jährlicher Beitrag von 1000 RM . zu
diesem Zweck zur Verfügung gestellt. — Zu einem Arbeits¬
dienstlager für die weibliche Jugend stellt die Stadt das
Gebäude hinter der Hans - Schemm - Schule unentgeltlich zur
Verfügung.

Ser Mörder Schäfer wieder entflöhe«
W - r berichteten gestern über den hinterlistigen und

grauenvollen Mord, den der 36 Jahre alte Dienstknecht
Josef Schäfer von Betra an dem Dienstknecht Franz
Roth fuß von Mitteltal in der Nähe von Rottweil
ausführt " Dieser Mörder ist , wie aus nachfolgender Mel¬
dung hervorgeht , bereits wieder entflohen.

Stuttgart , 1. Febr. Wie die Kriminalpolizei StuttgaA
« itteilt , ist der am S7. Januar sestgenommene vierfache Mörder
Joseph Schäfer aus Betra (Hohenzolleru ) am 1. Februar
vormittags im Walde bei Oberndorf während der Suche »ach
einer dort von ihm verscharrten Leiche flüchtig gegangen. Er
hält sich vermutlich tagsüber in Wäldern und Dickungen ans
and wird versuchen, nachts in Richtung der Grenze vorwärts
zu kommen. Es wird gebeten , etwaige Wahrnehmungen über
Auftauchen des Flüchtigen unverzüglich den uächstgelegeue»
Stellen zu seiner Wiederergreisuna mitruteven.

Die Suche nach dem Mörder durch Beamte des Land-
jägerstationskommandosOberndorf , durch die gesamte SS^
SÄ ., NSKK . und des Arbeitsdienstes war bisher ver¬
gebens. Eine besondere Tragik liegt darin, daß der
Mörder dem Beamten entwischt ist , dem die Festnahme
und damit die Aufklärung der Mordtaten Schäfers t»
erster Linie zu verdanken ist.

*

lieber den grausamen Fall teilt die staatliche Kriminal¬
polizeistelle Stuttgart im Einvernehmen mit der Justiz¬
pressestelle noch mit:

Durch Beamte des Allg . Fahndungsdienstes wurde am 27. Ja¬
nuar 1937 ein angeblicher Paul Kaiser von Vonlanden bean¬
standet , weil der Mann einen verdächtig hohen Eeldbesitz hatte
und im Besitz von Papieren war , die auf den Namen Franz
Roth fuß von Mitteltal lauteten . Unter Zuhilfenahme der
erkennungsdienstlichen Einrichtungen wurde jedoch sehr rasch fest¬
gestellt, daß es sich bei dem Festgenommenen um den schon seit
Juli 1935 steckbrieflich verfolgten , geschiedenen 36 Jahre alten
Dienstknecht Josef Schäfer von Betra (Hohenzollern ) han¬
delt , der wegen Eigentumsvergehen und Notzucht wiederholt,
zuletzt mit acht Jahren Zuchthaus vorbestraft ist . Schäfer bat
gleich nach seiner Entlassung aus der Strafanstalt erneut Ein¬
brüche begangen und hat bei seiner Vernehmung schließlich auch
zugestanden, daß er die Papiers des Franz Rothfuß nicht , wie
er zuerst glauben machen wollte , gefunden , sondern dadurch an
sich gebracht hat , daß er dem Rothfuß eine Falle gestellt und die¬
sen dann getötet hat . In Ausführung dieses Planes bestellte er
den Rothfuß am 16. Januar 1937 nach Rottweil am Neckar , wo
er ihn am Bahnhof erwartete . Er gab sich dabei als Knecht einer
verwitweten Bäuerin aus , die einen netten Hof und nur ein«
Tochter habe, wo man einheiraten könne . Als inzwischen di«
Dunkelheit eingetreten war , führte Schäfer seinen Begleiter,
um ihm den Hof zu zeigen aus der Stadt hinaus und bracht«
ihm auf einem Feldweg ganz in der Nähe von Nottweil zahl¬
reiche Messerstiche bei . Den Getöteten hat er sodann entkleidet
und ihm mit einem Pickel auch noch den Schädel zertrümmert,
um die Leiche dadurch unkenntlich zu machen. Diese und die
Kleider waren verscharrt und wurden an den von Schäfer be-
zeichneten Plätzen tatsächlich gefunden.

Schäfer ist geständig, noch drei weitere Personen
ruf ähnliche Weise ermordet zu haben.

Eine zweite Leiche gefunden
Die Suche nach der von Schäfer im Wald bei Oberndorf

verscharrten Leiche ist inzwischen erfolgreich abgeschlossen
worden . Die Ermordete ist eine Luise Spieß aas
Eiengen an der Brenz, deren Leiche ausgcgrabe«
wurde . Die Mordtat geschah im August 1836.

*

Wie man sich erinnern wird , hielt der Verbrecher Schä¬
fer im Jahre 1926 das ganze hohenzollerische Unterland
monatelang in größter Aufregung durch seine fortwähren¬
den Untaten Er hatte sich im Wald zwischen Neckarhausen
und Glatt zweieinhalb Meter unter der Erde einen manns¬
hohen Unterstand mit einer Bettstelle eingerichtet, von wo
aus er seine Raubzüge veranstaltete . Dutzende von schwe¬
ren Einbrüchen in Hechingen. Dettensee, Weildorf , Sulz,
Isenburg , Neckarhausen, Oberndorf und anderwärts sowie
etliche Notzuchtverbrechen hatte Schäfer ausgeführt . In
einem Notizbuch hatte er nicht weniger als 2284 ( !) Adres¬
sen verzeichnet , bei denen sich seiner Meinung nach ein Ein¬
bruch lohnte . Darunter waren auch 13 aus Oberndorf und
5 aus Sigmaringen . Durch ein starkes Aufgebot von Land¬
jäger - und Polizeibeamten konnte der Verbrecher im No¬
vember 1926 in seinem Versteck gefaßt und in das Hechinger
Gefängnis verbracht werden , aus dem er kurz zuvor aus¬
gebrochen war . Es gelang ihm , tatsächlich ein zweitesmal
von dort durchzubrennen . Doch wurde ihm seine Frechheit
zum Verhängnis Bereits nach zwölf Tagen konnte er auf
dem Viehmarkl in Hechingen nach einer aufregenden Jagd
durch Hechingen wieder gefangen genommen werden . Acht
Jahre Zuchthaus verbüßte er dann für seine Untaten.
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Beremheiilichmrg des höhere« Schutwesevs
Gemäß den Richtlinien des Reichs- und preußische » Minister-

jiir Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung über die Ver
einheitlichung des höheren Schulwesens hat der württ . Kuli
minister für Württemberg bestimmt, daß mit Beginn de-
Schuljahrs 1937/38 an sämtlichen Oberrealschulen, Realgymnci-
ften , Reformrealgymnasien , Realschulen, Realprogymnasien , Pro-
gymnasien, Lateinschulen, Mädchenoberrealschulen und Mädchen
realschulen, am Königin -Charlotte -Eymnasium in Stuttgart so
wie an den Gymnasien in Ehingen , Ellwangen , Eßlingen , Heil-
vronn , Ludwigsburg , Ravensburg , Reutlingen , Rottweil , Stuti
gart , Karlsgymnasium und Stuttgart -Bad Cannstatt Eng¬
lisch als er st « Fremdsprache einzuführen ist. Damit be
ginnt die Umwandlung der genannten Schulen in die einherr¬
liche Hauptform der höheren Schule. Das Eberhard - Lud>
wig - Eynasium in Stuttgart sowie die Gymnasien in
Tübingen und U l m können vorläufig als altsprachliche Ne¬
benform mit Latein von der ersten Klasse ab bestehen bleiben,
es bleibt Vorbehalten, auch die Umwandlung dieser Schulen in
die Hauptform zu verfügen.

Für die Hauptform der höheren Knabenschulen ist nach Mit¬
teilung des Reichserziehungsministers Lateinisch als
Pflichtfremdsprache vorgesehen; in der Nebenform wer¬
den voraussichtlich Griechisch und Englisch als weitere Sprachen
gelehrt werden. Ueber die zweite Pflichtfremdsprache an den
höheren Mädchenschulen hat der Reichsminister noch nichts mit¬
geteilt . Die öffentlichen Aufforderungen zur Anmeldung aus
der Grundschule in die höheren Schulen werden demnächst in orts¬
üblicher Weise ergehen. Die Aufnahme von Mädchen in höhere
Knabenschulen ist nur an den Orten zulässig , an denen sich keine
höhere Mädchenschule befindet.

Auch weibliche Gesellen wandern
Das deutsche Handwerk in der DAF . führt im Jahre

1937 erstmals auch das Werkstallwandern für folgende
weibliche Berufe durch : Damenschneiderinnen , Putzmacher¬
innen , Pelznäherinnen , Friseusinnen , Fotografinnen.

Die Dauer des Werkstattwanderns ist auf sechs Monate
festgesetzt. Nach Ablauf dieser Zeit kehren die Gesellinnen
an den früheren Arbeitsort zurück.

Der Austausch erfolgt von Gau zu Gau , jede Gesellin
hat die Möglichkeit , die Gaue zu bestimmen , wohin sie aus¬
gelauscht werden möchte.

Das Wandern erfolgt mit der Bahn . (Wandern wie
bei den männlichen Gesellen , ist für weibliche Wanderer
verboten ) . Beim weiblichen Werkstattwandern ist noch be¬
sonders zu beachten , daß ein gegenseitiger Austausch nicht
vorgeschrieben ist , folglich besteht die Möglichkeit , daß Be¬
triebe . die keine Gesellin auf Wanderschaft geschickt haben,
eine Gesellin aus einem anderen Eau annehmen können.
Voraussetzung ist, daß der Meister (Meisterin ) eine erst¬
klassige Fachkraft ist und den Anforderungen , die wir stellen
müssen , entsprechen . — Folgende Bedingungen sind zu er¬
füllen : Vollendung des 19 . Lebensjahres (Grenze
30 Jahre ) ; Ablegung der Gesellenprüfung mit „gut " ;
Nachweis der Mitgliedschaft zur Deutschen Arbeitsfront.

Auskünfte erteilen , sowie Anmeldungen nehmen ent¬
gegen : sämtliche Kreisdienststellen des Deutschen Hand¬
werks in der DAF . , sowie die Gaudienststellen des „Deut¬
schen Handwerk " in der DAF . , Abt . Gesellenwandern und
Austausch , Stuttgart -X , Rotestraße 2 s.

Mine Nachrichten aas aller Welt

Wieder Streiks in Frankreich . Sämtliche Angestellten der
städtischen Verkehrsmittel von Casablanca find am Sonn¬
tag in den Streik getreten . In Marseille streikt die Beleg¬
schaft der großen Zementwerke im Gebiet der Rhonemiin
düng.

Kraftwagen von Zug zertrümmert . Bei Vellac in der
Nähe von Limoges wurde am Sonntag ein kleiner Last¬
kraftwagen auf einem straßengleichen Bahnübergang von
einem Zuge erfaßt und vollkommen zertrümert . Von acht
Insassen wurden fünf auf der Stelle getötet und zwei schwer
verletzt . Nur ein kleines Mädchen von sechs Jahren blieb
wie durch ein Wunder unverletzt.

Autobusunglück in Steiermark . In der Nähe von Era
hat sich an einem Bahnübergang ein Autobusunglück er¬
eignet , das als eines der furchtbarsten anzusprechen ist , di>
in Oesterreich seit vielen Jahren vorgekommen find . Di«
Zahl der Todesopfer beträgt drei , jedoch besteht bei meh
reren der 16 Schwerverletzten wenig Hoffnung auf Net
tung . Die Unglücksstätte bietet einen erschütternden An
blick . Weithin ist der Schnee von Blut gerötet . Der Kraft
wagen , dessen Insassen sich zu einem Skispringen begeber
wollten , wurde von der Lokomotive 300 Meter weit mit
geschleift und völlig zertrümmert.

Bek« mtm«chm»se»
tzs» « SDAP.
NSDAP ., Kreisleitung Nagolb

Heute Dienstag , den 2 . 2. 1937 , 20 .00 Uhr findet im Saal der
Kreisleitung eine Arbeitstagung der Ortsgruppen - und Stütz¬
punktleiter des Kreises statt . Teilnahmepflichtig find außer¬
dem die Kreisamtsleiter und die Kasfenleiter der Ortsgruppen
und Stützpunkte . Kreisgeschäftssührer.

Kreisschulungsamt , Kreis Freudcnstadt
Sonderschulung. Am kommenden Freitag , S . Febr .,

abends 8 Uhr , findet die erste Sonderschulung 1937 im Kurhaus
Freudenstadt statt . Lokal wie Teilnehmerkreis werden am
Schwarzen Brett veröffentlicht.

> L» ., SL«., L<U.., 55. , ULAN ., «» 0 . ^
Reiter -SA.

Mittwoch 20 .1S Uhr obere Stadt.

j « H., »6 »«., ZV-, Zick , s
Hitler -Jugend » Gefolgschaft 17/128

Am Freitag , 5 . Febr ., sind sämtliche Führer abends 8 .30 Uhr
im Parteiheim in Altensteig (Schreibzeug ) .

Am Sonntag , 7 . Febr . , steht die Gef . um 9 Uhr mit Rad auf
dem Spottplatz in Ebhausen . Tagesverpflegung mitnehmen.

Der Führer der Gef.
Hitler -Jugend , Standort Altensteig

Heute abend um 8 Mr ist der Standort vollzählig in Uni¬
form im Parteihcim . Wir brauchen jeden Einzelnen.

Der Standortführer.
BdM ., Standort Altensteig

Wir sind heute abend Punkt 8 Uhr an der Jrwendherberge.
Die Scharführerin,

Gestorben
Giiltstein: Magdalene Binder geb . Barth , 70 I . a.
Mitteltal - Härlesgrund: Franz Rothfuß , Dienst-

knecht, 29 Jahre alt.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Buchdruckerei in Altensteig.

Hauptschriftltg : Ludwig Lauk. Anzeigenltg . : Gustav Wohnlich,
all - in Altensteig . D .-A . : XU . SS : 2170 . Zzt . Preis !. S gültig.

« WULMMkUMM !!!
Die AufuahmeprLfnug in Kl . i für Schüler(innen)

unter 12 Jahren aus der 4 . oder einer höheren Bolksschul»
tlafse findet am Mittwoch , den 17. Februar 1937, vor»
mittags 8 Uhr statt . Schriftliche oder mündliche Anmeldungen
nimmt der Unterzeichnete Mittwoch, den 3 . Februar oder
Donnerstag , den 4 . Febrnar jeweils Nachmittags zwischen
4 und 6 Uhr entgegen.

Altensteig , den i . Febr . 1937. Der Schulleiter:
Hole.

Beuren.
Freihändiger

Stammholz» j
Verkauf.

Fichten und Tannen:
Los 1 . Seewies Abtlg. 2 . Nr . 1 —30 17 .01 Fstm.
Los 2 . „ , 2 . 31 — 81 39,17 Fstm.

Kein Wettholz
Forchen:

Los S . Seewies Abtlg . 2 . Nr. 82—l40 43,20 Fstm.
Los 4. Seewies Abtlg. 2 . Nr. 141 — 170 27,44 Fstm.
Los 5 . Seewies Abtlg. 2. Nr . 171 —210 37 .91 Fstm.
Angebote in Prozenten des neuen Sorstpreises auf jedes

Los für sich, sind bis spätestens Donnerstag, de» 4 F - br.
d». I »., nachmittags 4 Uhr beim Bürgermeister einzmetchen.

Zuschlagsfrist innerhalb 3 Tagen schriftlich.
Den 1 . Februar 1937. Der Bürgermeister.

Gemeinde Oberweiler.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft
4 Lose Forchen mit ca. 248 Fstm.
1 Los Tanne mit 28,75 Fstm.

Schriftliche Angebote sind bis spätestens Freitag, den
5. Februar 1937, nachmittags 3 Uhr beim Bürgermeister
eiozmeichen.

Kreisstadt Herrenberg.

Starkeichenverkanf.
Am Montag, den 8. Frbr. 1937 , vormittags Vs 10 Uhr

in der „Sonne" in Herrenverg, aus Stadtwald , Abt. Schützen-
Haus . Kreuzstein , Lange Eichen und Urscheltetch.
Siche» Fm . : 3 Kl . --- 5 Fstm. , 4 Kl . — 50 Fstm.,

5 Kl . — 83 Fstm. , 6 Kl. — 57 SstM.
7K ' . — 20Fstm .,8Kl. — 8Fstm . ,9Kl . — tOSstm.

Losoerzeichnisse durch die Waldkofse.

ikii ^ / rEZ/c der -
.

) Bringe morgen Mittwoch
von 10 Uhr ab

Snmgk»

Sbft und Gkmiisr

Jasper . Fra« Keck-
ASM . Fvrftllivt AltMrig
Reisig - « « d Beig-

Holzverkarrf.
Am.

'Freitag » den 5 . Febr.
1937 , nachmittags 3 Uhr in
Ebhausen im „Waldhorn"
r us Staatswald Nonnemva 'd

und Grashardt 80 rm Brenn¬
holz nud 1300 rm Rrifig
mit Stängchen.

Altenstelg.
Tüchtigen

MklM
sacht l

Hartmann zum »Lamm*

Ausl . März fleißiges , ehrlichesmsaeiren
( l8— 20 3 .) gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Blattes.

Nndimkelimgs-Pwikr
in 10 Meter-Rollen und meterweise, sowie

Derbllvkelongö-MimsAMn i
für Glühbirnen , die sich anderwärts gut
bewährt haben, empfiehlt die :

VMMluua Lauk, Altenstelg.

Oarrveiler.

vsnksaguns

Pür clie vielen Leveise berrlicber leil-
nakme bei clsm ftlinsckeiclsn meines treuen
Ostten, unsereg lieben Vaters

anaross ssekmsim
ss ^en vir auk cliesem IVsge u»8ern kerrlicksten
Dank. lnsbesonäere danken vir Herrn Pfarrer
Krockenberger kür äie trostreicken Warte am
Orade, Herrn klsuptlekrer kiolrin^er kür ften
erkebenclen OesanZ mit reinem Lkor, kür clie
ebrenüen blscdruke uncl Kranrnieclerlegung
8einer -ftbeitskameraclen. cles Letriedskübrers,
seiner Kriegskameraäen, cles fVlilitSrvereinr
Qrömdack—-Osrrveiler, sovie fallen clenen, 6ie
idm clas letzte Oeleit ru seiner KubestStte ge¬
geben staben.

ln tiekem fteiä:
filsrle Luckmsnn , ged .8ckleem . istren Kinclern.

Altenstelg , 1 . bedrusr 1937.

vsnkrasimg.

? ür rlie rastlreicken Leveise kerrlicker
ftiebe uncl Deilnastme väkrencl cler Krankdeit
uncl bei cler LsercliZunA unserer lieben ent-
scklakenen Lltsrn sprecsten vir auk cliesem
IVe^e ulken unseren kerrlicben Dank aus.

Oie trauernclen Hinterbliebenen:
kÄmllle Hegler uncl kHelirer.

8lmmerskelcl.

VSNKSSSIINS.

? ür clie rastlreicste Deilnastme von blak
un6 bern bei cler öegleitung meiner lieben
Lrau , unserer lieben kVlutter, OroLmutter uncl
8ckvieler mutter , sovie kür clie tröstenäen
V/orte unseres ilerin pkarrer Klein uncl clen
Oesan§ cles Kircbencbors 8immerskelä, sagen
vir kerrlicben Dank.

Oer trsuerncle Oatte:
älicdael Lrsuo , 8cstneicler.

Ein 14 Monate altes ,,

Zucht»
Rind

oder eine ältere, nrumelkige

Kuh
verkauft
MarteRapp , Walddorf

ttstsi ' i' b?
> l-leissrkeib?
Verscblsimuny?

gut v/ik-kr
e I r « « »i » »

»stnvn , clvr diatw ' sntnvmms.
risn Vit,Kalotten . Lo, kttlsgv

totalst ^ olkvaum vor
rügtleko Vtensts.

1 .LL. XI . 1-
TSvea -vroxerie NNIerMktpl
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